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In Zumikon und Zollikon fanden am Montag und am Mitt-
woch letzter Woche die Gemeindeversammlungen statt. Wäh-
ren die Zumiker sich vom Energiestadt-Label verabschiede-
ten, diskutierten die Zolliker intensiv das Budget. Seite 5

Bei acht Grad Wassertemperatur stellte das Chlausschwim-
men der Seeretter eine Herausforderung dar. Auch für Re-
daktorin Philippa Schmidt, die ihre Erfahrungen zu Papier
gebracht hat, nachdem sie wieder aufgetaut war.  Seite 9

Weihnachten naht und der Geschenkestress ist im vollen
Gange. Beim verkaufsoffenen Sonntag des Gewerbevereins
Küsnacht bieten aber auch der Streichelzoo und die Signier-
stunde von Autorin Dina Casparis Abwechslung. Letzte Seite

Frisch-fröhliches ChlausschwimmenGemeindeversammlungen Heisse Deals und Streichelzoo

«Der Verein ‘PluSport’ engagiert
sich gesamtschweizerisch seit gut 30
Jahren mit Herz und Seele dafür,
dass Menschen mit jeglichen Behin-
derungen Sport betreiben können,
aber leider kennen uns noch immer
viele nicht», erklärt Katharina
Braun, Beraterin und Betreuerin Be-
reich Breitensport. Bei Fussball oder
Unihockey, beim Turnen oder
Schwimmen können Vereinsmitglie-
der ihrer Energie freien Lauf lassen,
sich mit ihren Kolleginnen und Kol-
legen amüsieren, Fortschritte ma-
chen und Spass haben. Natürlich
werden sie dabei von speziell ausge-
bildeten Leiterinnen und Leitern be-
gleitet.

Musik und Tanz
Bewegung, und das zeigte sich am
Samichlausabend einmal mehr,
kann ausserordentlich Spass berei-
ten. Als sich um 18 Uhr alle im Saal
des ErlibacherHhofs eingefunden
und Platz an den langen, mit Tan-
nenzweigen und leckeren Kleinigkei-
ten verzierten Festbänken genom-
men hatten, startete der Event. Ur-
sula Hedlund, die viele Events für

den Verein organisiert und selbst
Hauptleiterin für das Schwimmen
ist, und Vereinspräsident Walter Wi-
chert begrüssten die Anwesenden
und schilderten den Ablauf des
Abends und kündigten dabei eine
Überraschung an.

Der darauf folgende Auftritt der
Tanzgruppe, die eigens für diesen
Abend eine Choreografie einstudiert
hatte, brachte den ganzen Saal zum
Beben: Kaum noch jemand hielt es
auf den Stühlen, praktisch alle tanz-
ten zu Michael Jackson. Bei «Maca-
rena» gab es kein Halten mehr, alle
kannten die Choreografie. Ja, hier
war die Stimmung wohl weit ausge-
lassener als an manch anderer Par-
ty! Strahlende Augen, lachende Ge-
sichter waren auf der Tanzfläche zu
erkennen. «Jaja, Musik löst bei Men-
schen mit Behinderungen viel aus!»,
bestätigt Katharina Braun fröhlich.
Wienerli und Bürli und ein feines
Dessert füllten die Energiespeicher
nach dem Tanzen wieder auf.

Versli vor dem Samichlaus
Ein plötzliches Klingeln kündigte
dann den Samichlaus an. Zu jeder
Sportgruppe verlasen er und
Schmutzli aus dem Goldenen Buch,
was die Sportlerinnen und Sportler
das Jahr hindurch Tolles geleistet
hatten. Die beiden hatten offenbar
auch mitgekriegt, was noch verbes-
serungswürdig wäre. Mutig wurden
Versli aufgesagt. Danach sangen alle
im Saal «Oh du Fröhliche» und «Ihr
Kinderlein kommet». Der Auftritt ei-
nes Flötentrios rundete die musika-
lisch-sängerischen Einlagen ab.

Nun war die Bühne frei für den
Höhepunkt des Abends. Der Beamer
war bereit, das Bild scharf gestellt,

Filmpremiere an der Samichlausfeier von «PluSport»

Tess Zürcher

Der Verein «PluSport Züri-
see» ermöglicht Sport für
Menschen mit geistiger Be-
hinderung. Am Donnerstag
feierten Sportlerinnen und
Sportler, Betreuende und
Leitende in Erlenbach
gemeinsam Samichlaus.
Höhepunkt des Abends war
die Premiere eines Films
über den Verein.

Fortsetzung auf Seite4

Schwimmerinnen und Schwimmer von PluSport Zürisee in Aktion. Foto: Rosmarie Zurbuchen

Interview mit Walter Wichert,
Präsident von «PluSport Züri-
see», zur Tätigkeit des Vereins.

Walter Wichert, wie wird Sport für
Menschen mit Behinderung gestaltet?
Das unterscheidet sich nicht gross
von der Tätigkeit in «normalen»
Sportclubs. Fussballerinnen und
Fussballer müssen zuerst einlaufen,
machen Konditionstraining, üben
an der Technik, spielen dann ge-
geneinander. Bei den Schwimmern
oder Turnern wird das Programm
dem Können der Sportler individu-
ell angepasst. Wassergymnastik
und Wasserspiele gehören aber da-
zu.

Worauf muss besonders geachtet wer-
den?
Auf den Gesundheitszustand und na-
türlich auf die individuelle Förderung
des einzelnen. Spiele sorgen für Moti-
vation. Doch dies variiert. Je nach
Tagesverfassung der Gruppe wird
mehr Kraft trainiert oder eben mehr
gespielt.

Was kann Sport bei behinderten Men-
schen bewirken?
Einen besseren allgemeinen Zustand,
aber auch Selbstständigkeit und
Selbstbewusstsein. Der Sport in
Gruppen erweitert nebenbei auch
den Freundschaftskreis, fördert die
Sozialkompetenz und den Teamgeist:

Sport hilft aber auch beim Abbau
von Aggressionen bei jungen Sport-
lerinnen und Sportlern. Auch sie
haben – wie viele nicht behinderte
Menschen auch – manchmal zu viel
Energie, weil sie oft am Computer
oder vor dem Handy sitzen.

Welches Wissen brauchen die Leiter?
Wichtig sind das Interesse und die
Freude an Sport sowie am Arbeiten
mit behinderten Menschen. Hierzu
kommt dann aber die Ausbildung,
die wir durch den Verein finanzie-
ren. Vom Helfer (noch ohne Ausbil-
dung) wird man so zum Assistenten
und kann dann auch Leiter oder
Leiterin werden. (tz)

Förderung der Gesundheit und nebenbei auch der Sozialkompetenz


